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Dem Haustier soll es gut gehen –
doch Tiergesundheit ist ein riesi-
ges, kaum überschaubares Themen-
gebiet. Jede Tierart hat ihre eige-
nen Stärken und Schwächen und ist
für ganz verschiedene Krankheiten
anfällig. Auf der in unregelmäßigen
Abständen erscheinenden AZ-Son-
derseite „Tiergesundheit im Allgäu“
setzen wir uns daher mit häufigen
Problemen von Haustieren auseinan-
der. Spezialisten aus dem Allgäu
erläutern, welche Probleme auftau-
chen können und was dagegen zu
tun ist.
Haben auch Sie, liebe Leserinnen und
Leser, Themenanregungen für un-
sere Sonderseiten zum Thema Tier-
gesundheit? Gerne nehmen wir
Vorschläge unter der E-Mail-Adresse
Gesunheit@azv.de entgegen.

Tiergesundheit im Allgäu

Tiergesundheit kompakt

● Pericarderguss Der Herzbeuteler-
guss trifft vor allem Hunde. Der
Herzbeutel umhüllt das Herz, damit
es keine anderen Strukturen im
Brustkorb berührt. Läuft er mit
Blut voll, ist das auf einem Ultra-
schallbild sichtbar. „Wir pumpen
das Blut dann mit einer Kanüle ab“,
sagt Römer. Tritt das Problem spä-
ter wieder auf, ist die Gefahr groß,
dass ein Tumor dahinter steckt.
Tieren, deren Herzbeutel entzündet
ist, geht es schnell sehr schlecht. „Ist
das Blut abgesaugt, sind sie oft wie
ausgewechselt“, sagt Römer.

oft große Hunde wie Dobermänner,
Boxer oder Doggen.

● Mitralklappeninsuffizienz Es han-
delt sich um das Pendant zu DCM
und trifft in der Regel kleine Hunde
wie Yorkshire Terrier, Dackel,
Zwergpudel oder Chihuahuas. Da-
bei verändert sich die Klappe zwi-
schen linkem Vorhof und Kammer
durch eine Bindegewebsschwäche.
Weil sie sich nicht mehr richtig
schließt, staut sich das Blut zurück.

● Herzwürmer In warmen Klimazo-
nen wie zum Beispiel im Mittel-
meer- raum besteht die Ge-

fahr dieses Parasiten-
befalls, den Stechmü-
cken übertragen. Wie

der Name schon sagt, le-
ben die Würmer im Her-
zen. Medikamente kön-
nen sie zwar töten. Doch
sollte dies schrittweise

geschehen, da die toten
Würmer in die Lunge ge-

langen und diese ver-
stopfen können. Rö-

mer empfiehlt, dem
Hund vor der Reise

Medikamente zu ge-
ben, die verhindern,

dass die Würmer sich
einnisten.

Erworbene und angezüchtete
Herzkrankheiten

● HCM (Hypertrophe Kardiomyopa-
thie) Diese Verdickung des Herz-
muskels trifft vor allem Katzen. Sie
hat genetische Ursachen, die oft mit
der Züchtung zusammenhängen.
Weil der Muskel in der linken Kam-
mer nach innen dicker wird, hat die-
se weniger Volumen. Das Blut staut
sich in Vorhof und Lunge zurück.
Atemnot, ein Ödem und Lustlosig-
keit können folgen. Ebenso können
sich Blutgerinsel bilden, die den
Kreislauf dort ver- stop-
fen, wo die Gefäße en- ger
werden. Die Tiere
humpeln und haben
Lähmungserscheinun-
gen. Tierärzte stellen
diese Krankheit per
Ultraschall fest.

● DCM (Dilatative
Kardiomyopathie)
Weil die Herzmuskeln
ausleiern, ziehen sie
sich schlechter zusam-
men. Dadurch gelangt
zu wenig Blut und damit
zu wenig Sauerstoff in
den Körper. Dieser pro-
duziert wiederum mehr
Blut, was das Herz überlastet
und zum plötzlichen Herztod
führen kann. Betroffen sind

die Lunge, während der Körper
nicht mit genügend Blut und Sauer-
stoff versorgt wird. Er versucht aus-
zugleichen, indem er mehr Blut in
den Kreislauf bringt. Dadurch ent-
steht aber ein Teufelskreis. Das
Herz ist überfordert und kann
plötzlich versagen.

● Pulmonalstenose Bei der Veren-
gung der Lungenarterie ist die
Herzklappe nicht richtig ausgebil-
det. Das Herz muss mehr Druck
aufwenden, um Blut zu pumpen.
Dabei entsteht ein Rückstau, der
dazu führt, dass Wasser in den
Bauch gelangt. „Das bringt Kurzat-
migkeit, Appetit- und Lustlosigkeit
mit sich“, sagt Römer. Per Ultra-
schall sei dieses häufig auftretende
Problem gut erkennbar. Auch ältere
Tier können betroffen sein, wenn
diese Krankheit bei ihnen mit der
Zeit schlimmer wird.

● Aortenstenose Die Verengung der
Hauptschlagader bringt Herzrhyth-
musstörungen mit sich. „Das kann
bis zum plötzlichen Herztod füh-
ren“, warnt Römer. Ein Warnzei-
chen ist, wenn der Hund Atemnot
hat und schnell ermüdet, woran ein
Lungenödem Schuld sein kann. Ur-
sache dafür wiederum ist, dass nur
ein Teil des Sauerstoffs in den
Kreislauf gelangt und sich Blut in
die Lunge zurückstaut.

VON FRANK EBERHARD

Kempten Hunde und Katzen können
an vielen Herzkrankheiten leiden.
Dabei gilt es vor allem zwischen an-
geborenen und erworbenen Leiden
zu unterschieden. Während Erstere
bei der Bildung des Herzens entste-
hen, gibt es bei den erworbenen
Krankheiten häufig eine genetische
Komponente. Sie hängen oft mit der
Züchtung zusammen.

Zwar kann die Medizin den Tie-
ren helfen. „Aber generell bleibt
eine Herzerkrankung bestehen, da-
mit müssen wir zurechtkommen“,
sagt Tierarzt Dr. Dirk Römer, Chef
der Tierklinik Kempten. Verschie-
dene Leiden können durch Behand-
lungen gemildert werden: „Wir
können den Blutdruck senken oder
die Lunge entwässern, die Pump-
leistung des Herzens verbessern
oder die Frequenz des Herzschlags
senken“, zählt er die wichtigsten
medikamentösen Möglichkeiten
auf. Zudem könnten Operationen
mit Kathetern Lücken im Herz
schließen oder Engstellen erweitern.
Bypässe gebe es bei Haustieren da-
gegen nicht. Das hat laut Römer den
Hintergrund, dass die Lebenserwar-
tung deutlich kürzer sei als beim
Menschen. Zudem gebe es ethische
Probleme bei der Transplantation.
Denn ein Tier könne ja nicht gefragt
werden, ob es Organe spenden will.

Angeborene Herzkrankheiten
(treffen vor allem Hunde)
● VSD (Ventrikelseptumdefekt) Beim
Kammerwanddefekt genannten
Leiden gibt es ein Loch in der Schei-
dewand zwischen den Herzkam-
mern. Dadurch gelangt Blut von der
linken, stärker pumpenden Herz-
hälfte, in die rechte Kammer. Von
dort fließt es in den Lungenkreis-
lauf, der damit überlastet ist. Es
kann sich ein Lungenödem bilden.
Bei diesem Leiden gibt es ein Herz-
geräusch. Das ist eine Art Nach-
klang des Herzschlags und ein
Alarmzeichen für Herzkrankheiten.
Zwar gibt es auch gesunde Tiere mit
Herzgeräusch. Doch sollten Hunde-
halter Herzgeräusche nach Römers
Worten immer abhören lassen. „Die
Hunde sterben früh, wenn man
nichts tut“, sagt er.

● ASD (Atriumseptumdefekt) Bei
dieser Herzklappenfehlbildung tre-
ten die gleichen Symptome auf, wie
beim VSD: Der Körper ist unter-
versorgt und die Lunge überlastet.
Ursache ist allerdings ein Loch zwi-
schen den Vorhöfen des Herzens.

● PDA (Persistierender Ductus arte-
riosus) Eine Verbindung zwischen
Hauptschlagader und Lungenarterie
sorgt für Husten und Atemnot.
Wieder gerät zu viel Flüssigkeit in

Wenn die Pumpe zum Problem wird
Herzkrankheiten Dr. Dirk Römer erklärt die häufigsten Leiden und was dagegen zu tun ist

ACHTUNG BEI ALLERGIEN

Wespenstiche auch für
Haustiere gefährlich
Auch Haustiere können allergisch
auf einen Wespenstich reagieren.
Ist das Tier schlapp, hat Atembe-
schwerden oder eine große
Schwellung an der Stichstelle, soll-
ten Halter mit ihm zum Tierarzt.
Das gilt besonders bei geschwolle-
nen Stellen an Nacken, Hals und
Kopf. Darauf weist der Bund Deut-
scher Tierfreunde hin. Problema-
tisch ist auch, dass besonders Hunde
oft nach Wespen schnappen. Sticht
das Insekt in den Maul- oder Ra-
chenraum, kann das zu Atem- und
Schluckbeschwerden führen. (dpa)

Klare Regeln und Vertrauen
Nachwuchs Wie Familien ihren Hund am besten darauf einstellen, dass sie ein Baby bekommen

Karlsruhe Den Familienhund an ei-
nen Säugling gewöhnen – das halten
viele für riskant. Oft kommen War-
nungen von Bekannten. Die künfti-
gen Eltern reagieren darauf verunsi-
chert. „Wer ein Baby erwartet, weiß
das meistens sieben oder acht Mona-
te vorher. Diese Zeit sollte man nut-

zen“, rät Hundetrainerin Manuela
van Schewick. Werdende Eltern
sollten sich rechtzeitig fragen, wie
ihr Alltag mit Baby aussieht, und
was das für den Hund bedeutet.
Denn für das Tier gibt es in dieser
Situation neue Grenzen – räumliche
und soziale.

Viele Hunde entwickeln einen
Beschützerinstinkt, wenn ein neues
Familienmitglied geboren wird.
Manche sogar schon, wenn Frau-
chen schwanger ist. Von Anfang an
gilt: Der Besitzer und nicht der
Hund bestimmt, wer sich Baby-
bauch und Kind nähern darf. Ist das
Baby geboren, sollten Halter dem
Tier klare Grenzen setzen: „Der
Hund muss akzeptieren, dass ein an-
deres Lebewesen die Aufmerksam-
keit der Mutter fordert und er nicht
zu jeder Zeit die erste Geige spielt“,
sagt van Schewick. Das sollten Hal-
ter schon in den Monaten vor der
Geburt des Babys üben, rät Angeli-
ka Lanzerath, Hundetrainerin und
Buchautorin. Bekomme das Tier
mit der Geburt des Kinds plötzlich
weniger Aufmerksamkeit, mache er
das Baby womöglich dafür verant-
wortlich.

Neue Regeln im Haushalt sollten
ebenfalls schon vor der Geburt gel-
ten, sagt Hebamme Juliane Marti-
net. Manche Plätze in der Wohnung
sind für den Hund tabu: Auf dem
Sofa, der Babydecke oder im Bett
habe er nichts zu suchen. Ist das

Kind da, gilt laut Martinet: Egal,
wie gut das Tier erzogen ist, Eltern
sollten es nicht mit dem Baby allein
lassen. „Ein Tier ist immer ein
Stück weit unberechenbar und ein
Säugling kann sich aus eigener Kraft
nicht wegbewegen.“ Durch unkon-
trollierte Bewegungen könne ein
Hund erschrecken und das Gefühl
haben, sich verteidigen zu müssen.

Hund sollte schon als Welpe
an Kinder gewöhnt sein
Doch Kind und Hund nicht unbe-
aufsichtigt zu lassen, gelingt nicht
immer. Die Milch kocht über oder
das Telefon klingelt und schon sind
beide für einen Moment allein. Des-
halb ist es wichtig, seinen Hund ge-
nau zu kennen. „Am besten ist es,
wenn der Hund seit dem Welpen-
Alter an Kinder gewöhnt ist“, sagt
van Schewick. Denn in dieser Ent-
wicklungsphase lernen Hunde, wen
sie als Sozialpartner akzeptieren. Ob
ein Hund kinderfreundlich ist, hän-
ge stärker von dieser Sozialisierung
ab als von der Rasse.

„Die eine kinderfreundliche Ras-
se gibt es nicht“, bestätigt Hunde-

trainerin Lanzerath. Jeder Hund sei
ein Individuum und habe ein eigenes
Temperament. Ein Hund, der in ei-
ner Familie mit Baby lebt, braucht
vor allem eins: gute Nerven. Denn
mit einem Kind ist es laut, früher
oder später kommen andere Kinder
zu Besuch, es herrscht Trubel und
Hektik. Der Hund sollte deshalb
immer eine Rückzugsmöglichkeit
haben, rät Lanzerath.

Vor allem, wenn Kinder anfangen
zu krabbeln und ihre Umgebung zu
erkunden, sei das wichtig, sagt van
Schewick. Der Hund teile dem Kind
auf seine Art mit, wenn ihm etwas
nicht passt: Wird er zum fünften
Mal am Schwanz gezogen, könne
das ein Drohschnappen sein. Auf
diese Weise würde er sein eigenes
Junges in die Schranken weisen. Ei-
nen Welpen verletzt das nicht – ein
Kleinkind schon. Deshalb gilt auch
für das Kind: Es muss sich an Gren-
zen im Umgang mit dem Hund hal-
ten. Zudem gilt: Wenn Eltern ver-
suchen, den Hund vom Kind fern-
zuhalten, weil sie selbst Angst ha-
ben, überträgt sich die Angst auf das
Kind. Marie Blöcher, dpa

Erwarten Hundehalter ein Baby, sollten sie den Hund gut vorbereiten. Die Kombina-
tion kann die Familie bereichern. Foto: Bildagentur-online/Tetra Images

Platte Schnauze
kann eine Qual sein
Bramsche Wer sich einen Mops zu-
legen möchte, sollte beim Züchter
genau hinschauen. „Man sollte nur
einen Mops aus einer alten Zuchtli-
nie oder eine Rückzüchtung neh-
men“, rät Andreas Franzky, stell-
vertretender Vorsitzender der Tier-
ärztlichen Vereinigung für Tier-
schutz. Ansonsten könne es sich um
eine sogenannte Qualzucht handeln
– erkennbar beispielsweise an einer
sehr platten Schnauze. Diese bedeu-
tet nicht nur sehr große Einschrän-
kungen für das Tier, sie kann auch
teuer für den Halter werden. „Diese
sehr platten Nasen müssen oft ope-
riert werden“, sagt Franzky. Das sei
ein aufwendiger und teurer Eingriff.
Viele Halter fänden das Mops-typi-
sche Schnarchen niedlich. Es sei
aber ein Zeichen für Atemprobleme,
ähnlich einer Asthmaerkrankung.
Franzky rät, bei der Suche nach ei-
nem Züchter darauf zu achten, ob er
Welpen aus einer alten Zuchtlinie
anbietet. (dpa)

Die platte Nase von Möpsen finden viele
niedlich. Doch es gibt Grenzen bei der
Züchtung. Foto: Oliver Mehlis/dpa

STÄNDIGES GEKLÄFFE

Bellenden Hund
am besten ignorieren
Wenn der eigene Hund ständig und
ohne Anlass bellt, ist das nervig -
und in der Öffentlichkeit wird es
zum echten Problem. Kläfft der
Hund grundlos oder um Aufmerk-
samkeit zu bekommen, hilft meis-
tens nur, ihn zu ignorieren. Halter
sollten darauf achten, möglichst
gelassen zu bleiben, wegzuschauen
und sich anderweitig zu beschäfti-
gen, heißt es in der Zeitschrift Dogs.
Entspannt sich der Hund, sollten
Halter noch mindestens fünf Minu-
ten warten, bevor sie sich ihm wie-
der widmen. (dpa)

Eine Ultraschall-Untersuchung kann auch bei Hunden helfen, Herzkrankheiten zu diagnostizieren. Auch wenn die Leiden der Tiefe nicht völlig beseitigt werden können, ist die
Medizin in der Lage, sie zu mildern Foto: Martin Joppich

● Geboren Dr. Dirk Römer kam am
24. Mai 1973 in Waldshut in Ba-
den-Württemberg zur Welt.
● Ausbildung Römer studierte in
München, wo er auch seine Dok-
torarbeit ablegte. Seine Facharztaus-
bildung durchlief Römer in Hof-
heim am Taunus. Außerdem absol-
vierte er das Kardiologieprogramm
ESAVS. Römer ist auch Prüfer der
Landestierärztekammer für Fach-
tierärzte.
● Im Allgäu seit 2007 verschlug es
ihn nach Kempten, wo er zuerst als
angestellter Arzt arbeitete. Seit dem
Jahr 2008 führt er seine eigene
Praxis, die Tierklinik Kempten.
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